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Seit Jahren wird über 5G geredet. Industrie und Wirt-
schaft fordern das ultraschnelle Internet, um wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Der Ausbau in Deutschland 
ist vor allem in den Städten schon weit vorangekom-
men. Laut der Suchtrends von Google ist das Interes-
se an “5G” 2023 stark gestiegen und auf gleichblei-
bendem Niveau. Kritiker warnen schon lange vor ge-
sundheitlichen Risiken von 5G. Was kommt mit dem 
weiteren Ausbau auf uns zu? Wie gefährlich ist das 
Supernetz? Die Autorin ordnet aktuelle Literatur ein.

Was bedeutet der flächendeckende Aus-
bau des 5 G Netzes für uns und unsere 
Mitwelt?

Wir sind umgeben von elektromagnetischen Strah-
lungen. Dabei unterscheiden wir natürliche Strahlung 
wie Wärme, Licht und Radioaktivität von künstlich er-
zeugten Funkwellen. Letztere sind Thema dieses Arti-
kels. Im Gegensatz zur natürlichen Strahlung haben 
diese eine starre Struktur und Pulsung und senden 
regelmäßig im Mikrowellenbereich mit hohen Fre-
quenzen zwischen 100 kHz und 300 GHz. Diese Tech-
nologie soll im Zuge der Digitalisierung flächende-
ckend ausgebaut werden. Mittlerweile sind WLAN 
und schnurlose Telefone im Alltag unsere stärksten 
Strahlungsquellen.

Was ist das Besondere an 5G?

Beim Mobilfunk unterscheidet man verschiedene Ge-
nerationen (G). Die erste Generation (1G) von 1958 
war noch analog.  1992 wurde die zweite Generation 
(2G) in Betrieb genommen und Mobilfunk für die brei-
te Masse erschwinglich. Es begann eine rasante Ent-
wicklung. Der 5G Ausbau begann 2019 und wird mitt-
lerweile weltweit vorangetrieben. (s. Buchner K./Krout 
L. 2021). (1)

Die für den Mobilfunk verwendeten Wellenlängen 
sind deutlich kürzer als die für Rundfunk und Fernse-
hen. Deshalb spricht man auch von Mikrowellen. 
Gleichzeitig sind die Frequenzen um das 10 bis 100 
fache höher (Hochfrequenzen).

Um viele Daten in kurzer Zeit zu übertragen, bedarf es 
mehrerer Wellen gleichzeitig. Diese Funkwellen wer-
den zu Bändern zusammengefasst, dem sogenann-
ten Breitbandsystem. Zur Koordination und Modulati-
on dieser Funkwellen müssen regelmäßig scharfe 
Impulse gesetzt werden. Diese Pulsung erfolgt in ei-
nem Abstand von einer hundertstel bis maximal einer 
Sekunde. Unter Pulsung kann man sich vereinfacht 
das Ein- und Ausschalten des Funksignals vorstellen 
(s. Fricke H.C., blog[@] hcfricke.com) (2).

Durch die Pulsung wird die Strahlung für kurze Zeit 
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besonders stark. So können Mauern und andere Hin-
dernisse durchdrungen werden. Das bedeutet auch, 
dass man sich dieser Emission kaum entziehen kann.

Warum 5 G?

Im Zusammenhang mit der Einführung des 5G Netzes 
wird gerne der Begriff der digitalen Transformation 
gebraucht. Wikipedia definiert den Begriff als „einen 
fortlaufenden, tiefgreifenden Veränderungsprozess 
in Wirtschaft und Gesellschaft, der durch die Entste-
hung immer leistungsfähigerer digitaler Techniken 
und Technologien ausgelöst worden ist“. Dazu braucht 
es höhere Datenraten, eine niedrigere Latenz (schnel-
lere Reaktionszeit), eine höhere Nutzermobilität und 
vor allem eine höhere Netzkapazität, also die neue 5. 
und 6. Mobilfunkgeneration (s.  bnetza.de) (3)

Das Internet der Dinge

Mit dem Internet der Dinge (IoT) sind wir in eine ganz 
andere Dimension der Digitalisierung eingetreten. Der 
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Begriff steht für eine vernetzte Welt aus „smart me-
tern“, d.h. intelligenten Geräten. Diese IoTs werden vor 
allem in den Bereichen von Verkehrsinfrastruktur, der 
Energie- und Wasserversorgung, der Beleuchtung 
und des städtischen Datenmanagement eingesetzt. 
Dabei  sendet das Gerät Informationen an eine Cloud. 
Dort werden die Daten aufbereitet, zugänglich ge-
macht und dienen als Grundlage für die Steuerung 
der Systeme bzw. weiteren Maßnahmen. Das smart-
phone ist das wesentliche Instrument dieser Entwick-
lung.  Die „smart city“ ist nach der Vorstellung des 
Bundes bzw. der Wirtschaftsunternehmen die Stadt 
der Zukunft (s. bsi.de) (4).

Flächendeckend ist ein wichtiger Ansatz bei der Ein-
führung von 5/6 G. Auch dünnbesiedelte und Wald-
gebiete sollen mit Mobilfunk versorgt werden. Dazu 
braucht es in relativem Abstand voneinander eine 
große Anzahl von Funkmasten. Im März 2020 wur-
den die Kommunen von den Bundesministern Scheu-
er und Schulze aufgefordert den Mobilfunkausbau 
beschleunigt durchzusetzen (s. Diagnose: funk, Das 

Frequenz Wellenlänge
UKW-Rundfunk 0,1 GHz 3 m

Mobilfunk der 4. Generation (LTE), zu Beginn mit 0,7 GHz 43 cm

D-Netz 0,9 GHz 33,3 cm

E-Netz 1,8 GHz 16,7 cm

Mobilfunk der 3. Generation (UMTS), zu Beginn mit 2 GHz 15 cm

Neu versteigerte Frequenzen für 5G 3,4-3,8 GHz 7,8 – 8,8 cm

Künftige Frequenzen von 26 GFz für SG 26 GHz 1,1 cm

Tab.1:	 Beispiele von Wellenlängen verschiedener Emittenten (Buchner K./Krout M. 2021) 
	 GHz = Gigahertz = 1 Milliarde Schwingungen / Sekunde  |  MHz = Megahertz = 1 Million Schwingungen / Sekunde
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Das Internet der Dinge (IoT)

	— Zum Internet der Dinge gehören Alltagsgegenstände 
im vernetzten Zuhause, GPS-Tracker für Haustiere oder 
Wertsachen, vernetzte Fahrzeuge oder medizinische 
Geräte.

	— Als erstes IoT-Gerät wird ein Toaster genannt, der im 
Jahre 1990 online ein- und ausgeschaltet werden konn-
te. 1999 wurde dann der Begriff „Internet der Dinge“ 
zum ersten Mal von Kevin Ashton, einem Experten für 
Sensortechnik am MIT, geprägt.

	— Heute sind neue technische Geräte wie ein Herd oder 
Waschmaschinen und Trockner über das Handy steu-
erbar. Pakete können online auf ihrem Transportweg 
nachverfolgt werden. Und LKWs werden von der Zent-
rale über Tracker auf den kürzesten Weg dirigiert.

	— Kritiker sprechen vor allem die Sicherheit der Geräte 
an, weil Datenverbindungen und damit auch das IoT an-
gegriffen werden und dann ausfallen können
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Schulze – Scheuer Papier zum 5 G Ausbau an die Bür-
germeister, aktualisiert 01.05.2020, abgerufen 
17.04.2024)(5). Seither hat sich die Zahl der Sende-
masten deutlich vervielfacht. Das bedeutet, in naher 
Zukunft gibt es keinen emissionsfreien Raum mehr, 
weder in öffentlichen und privaten Gebäuden, noch in 
Wald und Flur und schon gar nicht im urbanen Be-
reich.

Die Sache mit den Grenzwerten

Die schädliche Auswirkung von elektromagnetischer 
Strahlung steht außer Frage. Dafür gibt es eine Strah-
lenschutzverordnung. Auch wir Tierärzte müssen 
entsprechende Vorgaben im Umgang mit unseren 
Röntgengeräten einhalten.  Die Grenzwerte werden 
weltweit, durchaus unterschiedlich, festgelegt. Die 
deutschen Grenzwerte sind in der 26. BImSchV (Bun-
desimmissionsschutzverordnung) festgelegt und 
richten sich nach internationalen Empfehlungen der 
ICNIRP (International Commission for Non Ionizing Ra-
diation Protection). Tabelle 2 zeigt die Grenzwerte der 
momentanen Durchschnittsleistung (Leistungsdich-
te) von Mobilfunksendeanlagen, deren Spitzenwert 
das 32 -Fache nicht überschreiten darf. Diese Werte 
werden in der Regel eingehalten. 

Wenn eine Mobilfunksendeanlage mehrere Dienste 
oder Frequenzen nutzt, müssen die Immissionen ge-
meinsam bewertet werden. Auch hierbei ist die Fre-
quenzabhängigkeit der Grenzwerte zu berücksichti-
gen.

Kritische Betrachtung der Grenzwerte

Grenzwerte erfassen nur eine Exposition von sechs 
Minuten und beziehen sich auf den sogenannten Mik-
rowelleneffekt. Damit wurden einzig die Auswirkun-
gen von physikalischer Wärmewirkung der nichtioni-
sierenden Strahlung (NIS) berücksichtigt.  Langzeit-
wirkungen und die Auswirkung auf besonders 
vulnerable Personen (Kinder, Schwangere, kranke 
und alte Menschen) wurden nicht untersucht. Die 
Grenzwerte enthalten nach Auskunft der Bundesre-
gierung keine Vorsorgekomponente (7).

Pulsung. Die festgelegten Grenzwerte beziehen sich 
auf eine Durchschnittsleistung, wobei die Modulation 

Netz Frequenzbereich in 
Megahertz [MHz]

Elektrische Feld-
stärke [Volt pro 
Meter - V/m]

Magnetische Feld-
stärke [Ampere 
pro Meter - A/m]

Leistungsdichte 
[Watt pro Quadrat-
meter - W/m²]

GSM um 900 41 0,11 4,5

um 1.800 58 0,16 9

um 800 39 0,10 4

LTE um 1.800 58 0,16 9

um 2.600 61 0,16 10

5G um 700 37 0,10 3,75

um 2.000 61 0,16 10

um 3.600 61 0,16 10

Tab. 2:  Zusammenstellung der Grenzwerte nach den Vorgaben des Bundesamtes für Strahlenschutz (abgerufen 19.04.2024) (6)
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und Frequenz der Pulsung außer Acht gelassen wer-
den. Einige typische Pulsfrequenzen sind nahe den 
körpereigenen Frequenzen. Damit ist eine direkte Wir-
kung auf den Organismus wahrscheinlich (s. blog[@] 
hcfricke.com) (8). Das bedeutet, dass lediglich die 
Einhaltung der unter standardisierten Bedingungen 
ermittelten Grenzwerte keinen Schutz vor den viel-
fältigen biologischen bzw. biophysikalischen Wirkun-
gen von elektromagnetischer Strahlung bietet. 

Mit den gewählten Parametern ist es nicht möglich, 
eine fundierte Aussage über mögliche gesundheits-
schädigende Wirkungen von NIS zu machen. Dauer, 
Ort und Tageszeit sowie eine individuelle Sensitivität 
für elektromagnetische Strahlung beeinflussen den 
Effekt derselben erheblich. Außerdem fehlen Lang-
zeitstudien zu diesem Thema, da wir uns noch am An-
fang der sogenannten „digitalen Transformation“ be-
finden.

Auswirkungen von Funkstrahlung auf die 
Gesundheit von Lebewesen und Pflanzen

Die größte jemals durchgeführte Studie zu den ather-
mischen Auswirkungen von NIS auf die Gesundheit ist 
die Ramazzini Studie (9). Die fachlichen Interpretatio-
nen die Ergebnisse sind widersprüchlich. Nach Falcio-
ni et al. wurde eine statistisch signifikant erhöhte In-
zidenz von Schwann-Zell-Tumoren am Herzen bei 
männlichen exponierten Ratten im Vergleich zu nicht 
exponierten Kontrolltieren beobachtet. Aus BfS-Sicht 
liefern die publizierten Ergebnisse keine überzeugen-
de Evidenz für eine karzinogene Wirkung einer Ganz-
körperexposition durch Mobilfunkstrahlung. (Bundes-
amt für Strahlenschutz) (10)

Auswirkungen auf Zellebene

Am besten untersucht ist der Effekt elektromagneti-
scher Strahlung auf der Zellebene. Selbst schwache 
Mobilfunkfelder verändern bereits die Permeabilität 
der Zellmembran. Damit wird die elektrochemische 
Balance zwischen der Oberfläche der Membran und 
dem Zellinnern gestört. Insbesondere die Aktivierung 
der spannungssensiblen Ca++ Ionenkanäle führt zu 
einem schnellen Anstieg der Ca++ Konzentration in 
der Zelle und zur Bildung von Sickstoffmonoxid (NO). 
Bei kurzzeitiger Aktivierung wird das Wachstum an-
geregt, bei längerer Einwirkungsdauer führt das über 
der Stickoxid-Peroxid-Zyklus zur Bildung freier Radi-
kale und damit zu oxidativem Stress (s. Pall M.L. 2014) 
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(11). Gelingt dem Organismus die Reduktion durch An-
tioxidatien nicht, kann es zu den verschiedensten Stö-
rungen und Krankheitsbildern führen. (DNA-Schädi-
gungen, Spermien- und Embryoschädigungen, Entwi-
cklungs- und Verhaltensstörungen bei Kindern und 
Jugendlichen, entzündliche Erkrankungen, neurologi-
sche Effekte wie Kopfschmerzen und Erschöpfung bis 
hin zu Krebs) (s. Hensinger P. 2014) (12).

Von großer Bedeutung für die öffentliche Gesundheit 
(public health) erscheint mir die Wirkung auf die Fort-
pflanzungsorgane und die damit einhergehenden 
DNA-Schädigungen. Die Studie von Isabel Wilke an 
Ratten zu biologischen und pathologischen Wirkun-
gen der Strahlung von 2,45 GHz auf die Fruchtbarkeit 
zeigen, dass die Langzeitbestrahlung durch einen 
WLAN-Generators eine erhöhte Schädigung der DNA 
verursacht hat, aber nur im Hodengewebe signifikant 
war. Das Hodengewebe der Ratten reagiert offen-
sichtlich empfindlicher auf 2,45-GHz-Strahlung als 
andere Organe (s. Wilke I. 2018) (13).

Eine Untersuchung von männlichen Laptopnutzern 
(26-45 Jahre) mit aktiver WLAN-Funktion zeigt eine 
herabgesetzte Beweglichkeit der Spermien, wenn der 
Laptop auf dem Schoß platziert war. Die Strahlung 
des Computers war 3-mal höher als ohne aktiviertes 
WLAN und 7 – 15-mal höher als bei der Kontrolle oh-
ne Laptop. Die Anzahl der unbeweglichen Spermien 
war signifikant erhöht und die progressive Beweglich-
keit signifikant geringer (s. Dasdag et al. 2015) (14).

Auswirkungen auf die Produktion des Hormons Me-
lantonin

Von Bedeutung ist auch die Tageszeit der Bestrah-
lung. Es macht einen großen Unterschied, ob der Or-
ganismus sich im Wachzustand oder während der 
Regenerationsphase im Schlaf befindet. Im Schlaf fin-
det eine vermehrte Hormonproduktion statt. Insbe-
sondere die Produktion von Melantonin, dem Gegen-
spieler des Stresshormons Cortisol, kann durch elekt-
romagnetische Strahlung beeinflußt werden. Cortisol 
führt wiederum zur Bildung von freien Radikalen und 
oxidativem Stress mit all seinen Folgen. Auffallend 
ist, dass die stressinduzierten Erkrankungen wie Burn-
out und Schlafstörungen mittlerweile alltäglich ge-
worden sind.
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Brieftauben ist die daraus entstehende Störung des 
Orientierungssinns schon länger bekannt (Buchner K./
Krout M. 2021)(16). Inzwischen wurde sie auch bei ei-
ner ganzen Reihe anderer Tierarten nachgewiesen, 
wie z.B. Nachtigall, Drosseln, Fledermäusen, Meeres-
schildkröten und Ameisen (Warnke U. 2009) (17).

Pflanzen

Bei Pflanzen, die sich in der Nähe von Mobilfunkmas-
ten befinden, werden auch die erwähnten Zellschädi-
gungen beobachtet. Interessant ist, das belaubte Bäu-
me Strahlungen bereits nach weniger als zwei Metern 
soweit absorbieren, dass sie im weiteren Verlauf un-
schädlich ist. Die dem Funkmast zugewandte Seite ist 
dann jedoch geschädigt (Waldmann-Selsam C.) (18). 

Experimente von „Jugend forscht“ (2016) zeigen einen 
negativen Einfluss von Funkwellen auf Keimung, 
Wachstum, Blattentwicklung und Wasserverbrauch 
von Kresse, Bohnen und Erbsen, wenn diese in der Nä-
he von WLAN-Routern oder Mobiltelefonen plaziert 
waren. (19)

Auswirkungen auf das Element Wasser

Funkstrahlung kann die Viskosität des Wassers ver-
ringern.  Damit werden wesentliche Diffusionsprozes-
se im Körper verändert. Dieser Effekt wurde schon bei 
0,45 GHz und 24,6 V/m nachgewiesen, was deutlich 
unterhalb der festgelegten Grenzwerte liegt (Buchner 
K./Krout M 2021), siehe Tab. 2).

Wir wissen, dass Wasser auch Träger von Informati-
on ist. Die Wasserbilder von Masuro Emoto (Emoto 

Haus- und Nutztiere

Nicht nur der Mensch ist von den Auswirkungen elek-
tromagnetischer Strahlung (oxidativem Stress) be-
troffen, sondern alles organisches Leben. Insbeson-
dere Hunde und Katzen, die eng mit uns in einer Haus-
gemeinschaft leben, sind ähnlicher Strahlenexposition 
ausgesetzt wie wir.

Dasselbe gilt für Nutztiere, die sich in der Nähe eines 
Funkmastes aufhalten. Auffallend sind eine vermin-
derte Fruchtbarkeit und vermehrte Missbildungen. 
Die sogenannte „Bayerische Rinderstudie“ scheint das 
zu bestätigen. Die in den Jahren 1998 bis 2000 im 
Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums für Lan-
desentwicklung und Umweltfragen (BStMLU) (15) 
durchgeführten „Untersuchungen zum Einfluss elekt-
romagnetischer Felder von Mobilfunkanlagen auf Ge-
sundheit, Leistung und Verhalten von Rindern“ zeigt 
folgende Ergebnisse:

•	 Erhöhte Anzahl missgebildeter Kälber im Ver-
gleich der exponierten mit den nicht exponier-
ten Kontrollbeständen (38; 11).

•	 Vermehrte Erkrankungsrate in den exponier-
ten Betrieben (z.B. Augenentzündungen).

•	 Erhöhte 2-Mikrokern-Produktion in Erythrozy-
ten bei Mobilfunk-exponierten Rindern. 

•	 Eindeutige Verhaltensänderungen bei Mobil-
funk-exponierten Kühen als vermutliche Folge 
chronischer Stressbelastung, z. B. kürzere Lie-
gezeiten, erniedrigte Wiederkaudauer und -fre-
quenz, verbunden mit einer schlechteren Nah-
rungsverwertung. 

Es ist schwierig, einen direkten Zusammenhang nach-
zuweisen, da es immer mehrere Faktoren sind, die zu 
einer Erkrankung führen. Doch scheint das gehäufte 
Auftreten von verminderter Fruchtbarkeit und Miss-
bildungen signifikant. 

Störung von Orientierung und Navigation

Viele Lebewesen orientieren sich an dem schwachen, 
natürlichen Erd-magnetfeld. Die körpereigenen Mag-
netite Fe₃O₄, die sich beispielsweise im Schnabel zie-
hender Vögel finden, reagieren auf das Erdmagnet-
feld und ermöglichen so die Orientierung.  Eine Über-
lagerung der natürlichen durch künstliche 
Magnetfelder kann die Kalibrierung verfälschen und 
falsche Richtungsimpulse setzen. Für Bienen und 



| 7Lesetipp | Funkstrahlung geht uns alle an! | Ellen Schindler

M., 2017) und andere wissenschaftliche Forschungen 
(Lauterwasser A. 2015) (20) zeigen eindrucksvoll wie 
Töne, Gedanken und elektromagnetische Felder die 
Struktur - nicht die chemische Zusammensetzung 
des Wassers verändern. 

Wasser ist ein wesentlicher Bestandteil organischen 
Lebens.  Durch den Kreislauf des Wassers sind wir der 
Mitwelt und dem Kosmos verbunden. Der menschli-
che Körper besteht zu 60-70 % aus Wasser, Pflanzen 
bis zu 90%.  Nahezu alle biochemischen Vorgänge im 
Organismus bedürfen dieses Elementes und nahezu 
allen biochemischen Vorgängen liegen elektrobiolo-
gische Prozesse zugrunde. Der Wirkung von hochfre-
quenter Mikrowellenstrahlung auf das alles Leben 
durchdringende Element Wasser ist nicht absehbar. 
Es betrifft jeden Organismus, jedes Gewässer, jede 
Pflanze - alles Leben auf unserem Planeten Erde.

Klimafolgen

Ein wichtiges Thema unserer Zeit ist die CO2 induzier-
te Klimaerwärmung. Im Zusammenhang mit der Digi-
talisierung wird dieses Thema allerdings nur selten 
diskutiert. Im Gegenteil, es wird der Anschein erweckt, 
Digitalisierung leiste einen wesentlichen Beitrag zum 
Klimaschutz (weniger Papierverbrauch). Das Gegen-
teil ist der Fall. Jeder Google-Klick, jede Datenüberta-
gung braucht Energie. Eine einzige Google-Suche ver-
ursacht sieben Gramm CO2. Bedenkt man, dass pro 
Tag ca. 3.5 Mrd. Suchanfragen verarbeitet werden, 
dann erzeugen diese 25.500 Tonnen CO2 täglich, auf 

das Jahr hochgerechnet also 8.3425.000 Tonnen (Lo-
be A. 2019) (21).  Und mit Einführung der KI (künstliche 
Intelligenz) wird der Verbrauch wahrscheinlich expo-
nentiell ansteigen.

Der Stromkonzern EON prognostiziert auf seiner In-
ternetseite „Grünes Internet- unsere Lösung“ folgen-
des:  

•	 Der Energieverbrauch von Rechenzentren al-
lein Deutschland wird von 2010 bis 2025 vor-
aussichtlich um 56 % steigen.

•	 Durch die Einführung von 5G könnten bis zu 
3,8 Milliarden Kilowattstunden zusätzlich an-
fallen. Davon entfallen ganze 80 Prozent auf 
Video-Streaming. Video-on-Demand allein er-
zeugt dabei so viel Treibhausgas wie ganz Chi-
le (über 100 Megatonnen CO2 pro Jahr).

•	 Nur 19 Prozent der weltweiten Rechenzentren 
verwenden Teile ihrer Abwärme weiter.

•	 Künstliche Intelligenz gilt als ein großer 
Stromfresser unter den neuen Technologien.

•	 Frankfurt ist die Rechen-Hauptstadt des Lan-
des mit über 600.000 Quadratmetern an be-
triebenen Rechenzentrumsfläche.

Wäre das Internet ein Land, wäre es der sechstgrößte 
Stromkonsument auf dem Planeten. (eon: www.eon.
com.) (22). Die Bereitstellung bzw. die einfachere Ver-
fügbarkeit von Ressourcen führt erfahrungsgemäß 
auch zu einer vermehrten Nutzung (Jevons Paradox). 
Die politische Diskussion blendet den ökologischen 
Fußabdruck der „Digitalen Transformation“ völlig aus 
und die meisten Nutzer auch.

Gesellschaftspolitische Folgen

Die vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten des smart-
phones haben auch unsere analoge Lebensrealität 
verändert.  Beobachtet man die Menschen auf der 
Straße fällt die Omnipräsens dieses Gerätes auf. Es 
wird beim Gehen, Kinderwagenschieben, beim War-
ten auf Bus, Bahn etc. benutzt oder ist zumindest 
griffbereit. Besonders auffällig ist das bei Jugendli-
chen. Aufmerksamkeit und Kommunikation sind auf 
das smartphone fokussiert und bestimmen das Mit-
einander. 

Social media haben einen wesentlichen Einfluss auf 
die Meinungsbildung. Alle politischen und wirtschaft-
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möglich zu sein. Die Digitalisierung wird als „privili-
giertes Vorhaben“ von der Bundesregierung vorange-
trieben und gilt als nahezu „alternativlos“. Ein Ausbau 
des Glasfasernetzes hingegen wäre sinnvoll.

Weil Handys, schnurlose Telefone und WLAN die 
stärksten Strahlungsquellen sind, sollte der Umgang 
damit bewusst gehandhabt werden. Wir können die 
Strahlungsbelastung verringern:

•	 Handy nie ans Ohr halten (Freisprechanlage 
nutzen, Headset). Bei Nichtgebrauch Flugmo-
dus einschalten (Suchfunktion emittiert per-
manent Strahlung). Wegen der Wirkung auf 
Herz bzw. Fortpflanzungsorgane Handy nicht 
in der Hosen- oder Brustasche tragen. 

•	 Basisstation von Schnurlostelefon/WLAN Rou-
ter weit entfernt von Kinder- und Schlafzim-
mer. 

•	 WLAN nachts ausschalten, am Computer 
durch LAN-Kabel ersetzen. 

•	 Einrichten von strahlungsfreien Räumen in öf-
fentlichen Gebäuden, Bahn, Bus, Schulen, Kin-
dergärten etc. und in der Natur. 

•	 Konsequente und regelmäßige Aufklärung der 
Bevölkerung und verbindliche Vorsorgemaß-
nahmen.

Persönliche Einschätzung

Das Thema Digitalisierung ist sehr komplex. Technik 
und elektromagnetische Strahlung hängen von vielen 
Faktoren ab, die nicht einfach zu begreifen und zu er-
klären sind. Die nicht kalkulierbaren Auswirkungen 
von Funkstrahlung auf alles Leben erfordern beson-
dere Achtsamkeit im Ausbau und Umgang mit dieser 
Technik. Wir haben die Aufgabe und Verantwortung 
den gesellschaftspolitischen und wirtschaftlichen An-
forderungen unserer globalen Welt gerecht zu wer-
den.  Das darf aber nicht auf Kosten der geistigen wie 
physische Gesundheit der Menschen geschehen, noch 
auf Kosten unserer Mitwelt. Leider scheinen die wirt-
schaftlichen Interessen und die technischen Möglich-
keiten Ausbau und Bedürfnisse zu bestimmen. Es 
sollte aber umgekehrt sein.

Die Digitalisierung nahezu jeden Lebensbereiches 
wird lautlos, im Schatten aktueller Krisen vorange-
trieben, ohne Aufklärung und Beteiligung der Bevöl-
kerung. Ich halte das für fahrlässig und gefährlich.

lichen Verbände nutzen diese Medien. In der privaten 
Kommunikation sind diese Plattformen nicht mehr 
wegzudenken. Influencer haben zwischen 1.000 und 
100.000 Follower, die sie beeinflussen.

Daten sind mittlerweile zu einem handelbaren Gut ge-
worden. Mit dem „Internet der Dinge“ ist eine unvor-
stellbar große Datenmenge in einem System, der 
Cloud gespeichert, verfügbar und abgreifbar. Ein 
funktionierender Datenschutz ist nur in einer rechts-
taatlichen demokratischen Ordnung gewährleistet. 
Wie angreifbar dieses System ist, zeigen die jahrelan-
gen Hackerangriffe auf den VW-Konzern (Tagesschau 
20.04.2024), die Cyberangriffe auf Rheinmetall (vom 
April 2023) oder der Ransomware-Angriff auf den 
kommunalen IT-Dienstleister Südwestfalen-IT (Okto-
ber 2023). Ein Missbrauch von Daten kann nie mit Si-
cherheit ausgeschlossen werden. Die Folgen sind ver-
heerend. Auch die zunehmende Videoüberwachung 
mit Gesichtserkennung ist nur mit Einführung von 
5/6 G möglich. China macht uns bereits vor, wie diese 
Technologie zur „Erziehung der Bevölkerung“ einge-
setzt werden kann. Dem Überwachungsstaat sind da-
mit Tür und Tor geöffnet. 

Fazit

Die Mobilfunktechnik 5G als eine Hauptschlagader der 
digitalen Transformation der Gesellschaft ist kritisch 
zu betrachten:

•	 Die Zunahme des Energieverbrauchs durch di-
gitale Systeme tragen   zur Klimaerwärmung 
bei. 

•	 Die gesundheitlichen Risiken der Strahlenbe-
lastung werden nicht verantwortungsvoll ge-
handhabt. Vorsorgemaßnahmen sind unzurei-
chend und verbindliche Vorsorgeempfehlun-
gen fehlen. 

•	 Es gibt keinen sicheren Schutz vor Datenmiss-
brauch. 

•	 Die Auswirkungen auf das Leben sind nicht kal-
kulierbar. Die Wirkung auf den genetischen 
Code lebender Organismen (Mensch, Tier und 
Pflanze) und auf das Element Wasser bergen 
unabsehbare evolutionäre Risiken.

Was können wir tun?

Leider erscheint eine politische Einflussnahme kaum 
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